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Eın Kloster sucht Antworten auf die
Herausforderungen der eıt

Mönche suchen In ihrer Berufung (‚ottes Willen U prkeinnen ıUund PINE Antwort IU gebhen
Zurch ıhre Lebensform. er Anruf (‚Ottes ereignet S  Ö  Jı IN konkreten Alltag und IN den
Fragen und Nöten der Zeit Iie Benediktiner 1! Aıch (Salzburg) schen ıhıre noch
JUNZE Gründung IN Zusammenhang mk den Herausforderungen, die alle Menschen
DEWwEZCN. ater Johannes Pausch, uperi0r des Klosters Gl 1ICH, skizziert AdIiese Heraus-
forderungen und deutet AN, welche Antzworten SPINE Kommunität ıhrer hbenediktini-
schen Spiritualität heraus ZU geben versucht. (Redaktion)

Antwort suchen Verantwortung erstie Aufgabe der Benediktiner, ird
übernehmen jeder Zeıt TICUH beschrieben und defi-

mıert werden mMuUusSsen
Fın 5 Kloster wird nıch deshalb Benediktinische opiritualität ist eın
gegründet, we:il Mönche gerade nichts Weg 0 eiıner lebendigen (‚ottesertah-
anderes Z.u tun aben, sıch langweilen u  / die zugleich Selbst-, Frema- und

Welterfahrung einschlielßt. 5ie will FKin-der einem Modetrend olgen.' iıne
Klostergründung ıll Menschen azu zeline ıIn eıner Gemeinschaft mobhvıe-
befähigen, niworten suchen und TeCNnN, Verantwortung für sich selbst und
Zu geben auf die Fragen des Lebens, füreinander zZu übernehmen, und sieht
der Entwicklung, der Heraustorderun- in diesem verantwortlichen Denken,
gen der eit un der drängenden B6- Fühlen und Handeln einen Weg
dürfnisse, die S1IC ın allen Bereichen ott Sie leitet sich grundlegenden
des Lebens stellen. Sie ıll nicht Ant- biblischen Glaubenserfahrungen ab.
worten auf Fragen VOo  - gestern geben, Benedikt versucht muit SEINET Regel as
die heute keiner mehr stellt, die NIE- konkrete Leben einer Gemeinschatt
manden bewegen un iınteressieren. VOon Gottsuchenden zu ordnen. In die-
Klostergründungen sind immer annn CT ege ıll UT nıchts Schweres, Har-
möglich geworden un haben Bestän- tes und Kaues testlegen, sondern eine
digkeit dadurch erhalten, ass SIE In Brücke bauen, die menschliches Siul-
der Undurchschaubarkeit Voun Lebens- chen und menschliche Sehnsucht 17n
vollzügen die Sehnsucht ach krkennt- einer Gottesertahrung. Er be-
mıs ın den Zeichen der Zeıt un 1 schreibt seINE Regel und damıt auch
Hören auft die ursprüngliche Sendung benediktinische >Spiritualität als einen
gefunden en | )hese Gottsuche, die „Anfang” des geistlichen Lebens

C118 Aich, das „Caut am Wasser”, . wahrscheinlich eın f des Klosters Mondsee as Kloster legt
am Fu e des Schafberges, alten Wallfahrtsweg zwiıischen dem ehemaligen Benediktinerkloster
Mondsee und SE Wolfgang. 1992 Jahre nach dem Tod des Ml Woltgang begannen hier wieder
Önche ıhr geistliches Leben und knı tten bewusst Aa Cdie Traclh Hon der Benediktiner ım Salzkamı-
mergut [DasK ıst seit (a experımentum) kanonisch errichtet und Teil der (Osterreicht-
schen Benediktinerkongregation.
Vgl Kegula nedict KB) Prol,, L>l}
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JOHANNES PAUSCH 


Ein neues Kloster sucht Antworten auf die 
Herausforderungen der Zeit 

Mönche suchen in ihrer Berufung Gottes Willen zu erkennen und eine Antwort zu geben 
durch ihre Lebensform . Der Anruf Gottes ereignet sich im konkreten Alltag und in den 
Fragen und Nöten der Zeit. Die Benediktiner von Gut Aich (Salzburg) sehen ihre noch 
junge Gründung in Zusammenhang mit den Herausforderungen, die alle Menschen 
bewegen. Pater Johannes Pauseh, Superior des Klosters Gut Aich, skizziert diese Heraus­
forderungen und deutet an, welche Antworten seine Kommunität aus ihrer benediktini­
sehen Spiritualität heraus zu geben versucht. (Redaktion) 

1. Antwort suchen - Verantwortung 
übernehmen 

Ein neues Kloster wird nicht deshalb 
gegründet, weil Mönche gerade nichts 
anderes zu tun haben, sich langweilen 
oder einem Modetrend folgen. 1 Eine 
Klostergründung will Menschen dazu 
befähigen, Antworten zu suchen und 
zu geben auf die Fragen des Lebens, 
der Entwicklung, der Herausforderun­
gen der Zeit und der drängenden Be­
dürfnisse, die sich in allen Bereichen 
des Lebens stellen. Sie will nicht Ant­
worten auf Fragen von gestern geben, 
die heute keiner mehr stellt, die nie­
manden bewegen und interessieren. 
Klostergründungen sind immer dann 
möglich geworden und haben Bestän­
digkeit dadurch erhalten, dass sie in 
der Undurchschaubarkeit von Lebens­
vollzügen die Sehnsucht nach Erkennt­
nis in den Zeichen der Zeit und im 
Hören auf die ursprüngliche Sendung 
gefunden haben. Diese Gottsuche, die 

erste Aufgabe der Benediktiner, wird 
zu jeder Zeit neu beschrieben und defi­
niert werden müssen. 
Benediktinische Spiritualität ist ein 
Weg zu einer lebendigen Gotteserfah­
rung, die zugleich Selbst-, Fremd- und 
Welterfahrung einschließt. Sie will Ein­
zelne in einer Gemeinschaft motivie­
ren, Verantwortung für sich selbst und 
füreinander zu übernehmen, und sieht 
in diesem verantwortlichen Denken, 
Fühlen und Handeln einen Weg zu 
Gott. Sie leitet sich von grundlegenden 
biblischen Glaubenserfahrungen ab. 
Benedikt versucht mit seiner Regel das 
konkrete Leben einer Gemeinschaft 
von Gottsuchenden zu ordnen. In die­
ser Regel will er nichts Schweres, Har­
tes und Raues festlegen/ sondern eine 
Brücke bauen, die menschliches Su­
chen und menschliche Sehnsucht hin­
führt zu einer Gotteserfahrung. Er be­
schreibt seine Regel und damit auch 
benediktinische Spiritualität als einen 
"Anfang" des geistlichen Lebens. 

Gut Aich, das "Gut am Wasser", war wahrscheinlich ein Hof des Klosters Mondsee. Das Kloster liegt 
am Fuße des Schafberges, am alten Wallfahrtsweg zwischen dem ehema ligen Benediktinerkloster 
Mondsee und St. Wolfgang. 1993 -1000 Jahre nach dem Tod des h!. Wolfgang - begannen hier wieder 
Mönche ihr geistliches Leben und knüpften bewusst an die Tradition der Benediktiner iIll Sa lzka m­
mergut an. Das Kloster ist sei t 1999 (ad experimentum) kanonisch errichtet und Teil der Osterreichi­
schen Benediktinerkongregation. 

, Vg!. Regula Benedict (RB) Pro!., 45-50. 
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Der ensch zwiıschen Egotrip und nen, der sozialen Bezugsgruppen, der
Vermassung Familien und der Gesellschaftssysteme

erreicht werden kann hne eine g-
Immer sucht der Mensch sich selbst sunde Balance zwischen Stabilität und
und ach Beziehung anderen. der Flexıibilität g1bt eın achstum Sta-
Gegenwart gera er ın die efahren des bilität bedeutet ZWAar immer atuch
Egotrips und der Vermassung. Um Le- Grenzen achten, TEUE und Feststehen
benssinn N inden, der Mensch ın Grundsätzen. Aber hne diese INNE-
seine Individualität entdecken un un außere Stabilität kann keine Fle-
gleichzeitig gemeinschaftsfähig WEl - xibilität, keine Bewegung, keine Ent-
den Der gegenwärtige TEeN! Zzum EgO- wicklung erreicht werden. Zwischen
trıp hat N1IC azZzu geführt, ass Men- Stabilität un Flexibilität herrscht LIN-
schen mehr Individualität gefunden [NCT eine pannung, die durch e1Ne
haben, denn ecC Individualität bringt gleichzeitige Entwicklung beider Pole
iImMmmMer auch eINEe Entfaltung der Ge- fruchtbar werden annn
meinschaftsfähigkeit; E@o1smus führt Benediktinermönche MerMeEeN als hre
hingegen Zur Vermassung. Die Getahr Zielperspektive Stabilität un Flexibi-
der Gegenwart ıst e1ıne Masse Vn Lıtät (stabilitas un!| conversatıo). Im
Egoilsten, die weder als Einzelne och praktischen en 3011 adurc die
in der Gesellschaft lebenstähig sind. bestmögliche Entwicklung für den FEin-
Wenn önche in einer Gemeinschaft zelnen, für eine Gemeinschaft, aber
eben, versuchen G1E sowochl ihre eıgene auch für wirtschaftliches, soz1ales nd
Individualıität enttalten als auch spirituelles geschaften WEeT-

den Eın Benediktinerkloster ist ModellVerantwortung für eiıne Gemeinschaft
übernehmen, nıcht ur für die sowochl für eiNe dynamische Stabilität

Gemeinschaft eINes Klosters, sondern als auch für eıne gesunde Flexibilitä
auch tür die Gesellschatft, in der Kirche
un der Welt Jele benediktinischer Spiritualitä

Balance halten zwıschen Stabilität enedı tormuliert ıIn seiner Regel die
und Flexibilitat Ziele benediktinischen Lebens un SE1-

ET Spiritualität ın dreiı Gelübden, die
| )ie Vynamisierung er Lebensvoll- die Oönche ach einer längeren eit
züge suggeriert, dass Flexibilität unbe- der Einübung un der Prüfung able-
dingt notwendig ist, un vergisst, ass gen Diese Gelübde sind Lebensgrund-
diese MNUur dann möglich Seın kann, haltungen, cdie immer Neu als Ziel

Stabilität ımmer wıeder gesucht gestrebt werden mMuUuUSsen hne die Ver-
wird und gegeben ist. In einer Zeit, 1ın pflichtungen auf diese Grundhaltun-
der Beziehungen keine Dauer mehr ha- geNn ird MNUur schwer mögliıch se1n,
ben, Arbeıitsplätze permanent gewech- benediktinische 5Spiritualität Z.u leben
selt werden mMUssen, in der eine Flut Stabilıtas et IN Congregatione
Vo  >} Intormationen mıit dem Appell Selbstständigkeit un Mitverantwor-
Menschen herantritt, S1eE ussten be-

Conversatio 57 Lebens-weglich Se1N, wird VEISCSSECN, ass Fle-
xıbilität Aur durch Stabilität des Einzel- wande!l ewegung;

Vgl „17-18; 4,/5.

171 Pausch/Ein neues Kloster sucht Antworten auf die Herausforderungen der Zeit 

2. Der Mensch zwischen Egotrip und 
Vermassung 

Immer sucht der Mensch sich selbst 
und nach Beziehung zu anderen. In der 
Gegenwart gerät er in die Gefahren des 
Egotrips und der Vermassung. Um Le­
benssinn zu finden, muss der Mensch 
seine Individualität entdecken und 
gleichzeitig gemeinschaftsfähig wer­
den. Der gegenwärtige Trend zum Ego­
trip hat nicht dazu geführt, dass Men­
schen mehr Individualität gefunden 
haben, denn echte Individualität bringt 
immer auch eine Entfaltung der Ge­
meinschaftsfähigkeit; Egoismus führt 
hingegen zur Vermassung. Die Gefahr 
der Gegenwart ist eine Masse von 
Egoisten, die weder als Einzelne noch 
in der Gesellschaft lebensfähig sind. 
Wenn Mönche in einer Gemeinschaft 
leben, versuchen sie sowohl ihre eigene 
Individualität zu entfalten als auch 
Verantwortung für eine Gemeinschaft 
zu übernehmen, nicht nur für die 
Gemeinschaft eines Klosters, sondern 
auch für die Gesellschaft, in der Kirche 
und in der Welt. 

3. Balance halten zwischen Stabilität 
und Flexibilität 

Die Dynamisierung aller Lebensvoll­
züge suggeriert, dass Flexibilität unbe­
dingt notwendig ist, und vergisst, dass 
diese nur dann möglich sein kann, 
wenn Stabilität immer wieder gesucht 
wird und gegeben ist. In einer Zeit, in 
der Beziehungen keine Dauer mehr ha­
ben, Arbeitsplätze permanent gewech­
selt werden müssen, in der eine Flut 
von Informationen mit dem Appell an 
Menschen herantritt, sie müssten be­
weglich sein, wird vergessen, dass Fle­
xibilität nur durch Stabilität des Einzel­

nen, der sozialen Bezugsgruppen, der 
Familien und der Gesellschaftssysteme 
erreicht werden kann. Ohne eine ge­
sunde Balance zwischen Stabilität und 
Flexibilität gibt es kein Wachstum. Sta­
bilität bedeutet zwar immer auch 
Grenzen achten, Treue und Feststehen 
in Grundsätzen. Aber ohne diese inne­
re und äußere Stabilität kann keine Fle­
xibilität, keine Bewegung, keine Ent­
wicklung erreicht werden. Zwischen 
Stabilität und Flexibilität herrscht im­
mer eine Spannung, die nur durch eine 
gleichzeitige Entwicklung beider Pole 
fruchtbar werden kann. 
Benediktinermönche nennen als ihre 
Zielperspektive Stabilität und flexibi­
lität (stabilitas und conversatio). Im 
praktischen Leben soll dadurch die 
bestmögliche Entwicklung für den Ein­
zelnen, für eine Gemeinschaft, aber 
auch für wirtschaftliches, soziales und 
spirituelles Wachstum geschaffen wer­
den. Ein Benediktinerkloster ist Modell 
sowohl für eine dynamische Stabilität 
als auch für eine gesunde Flexibilität. 

Ziele benediktinischer Spiritualität 

Benedikt formuliert in seiner Regel die 
Ziele benediktinischen Lebens und sei­
ner Spiritualität in drei Gelübden, die 
die Mönche nach einer längeren Zeit 
der Einübung und der Prüfung able­
gen. Diese Gelübde sind Lebensgrund­
haltungen, die immer neu als Ziel an­
gestrebt werden müssen. Ohne die Ver­
pflichtungen auf diese Grundhaltun­
gen wird es nur schwer möglich sein, 
benediktinische Spiritualität zu leben.3 

- Stabilitas sua - et in congregatione = 
Selbstständigkeit und Mitverantwor­
tung; 

- Conversatio morum suorum = Lebens­
wandel - Bewegung; 

3 Vgl. RB 58,17-18; RB 4,78. 
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Oboedientia Gehorsam Verpflich- einsetzen können. Es wird in Zukunft
tung Zu gemeiınsamen Hören und besonderer Anstrengungen bedürfen,
zum Umsetzen des gemeinsam Ge- damıit Einzelne un Gruppen wieder
hörten. die abe der Unterscheidung lernen,

brauchbare Intormationen ür das
Lebendige Auseinandersetzung en Z finden, unterschei-

sta virtueller Ertahrungen den, W as sinnvoll, eftektiv, nützlich
un VOT allem lebensfördernd iıst Aus

Menschliche ollzüge, Menschenleben dem unen  1C ogroßen Angebot Vo

und die ahrnehmung des Lebens Möglichkeiten mussen jene GOöldkoör-
werden mehr und mehr IUr noch VIr- nmer herausgefunden werden, dıe das
uel rfahren FEs fehlt zunehmend die Leben durchschaubarer, brauc  arer
lebendige Auseinandersetzung mıiıt und effektiver machen.
Menschen, Dingen urn Ereignissen, Es geht also nıiıcht darum, och mehr
das achtsame aufeinander Hören und Informationen geben der wichtige
VOT allem die lebendige Kommunika- Intormahonen nucht geben, sondern
Hon einen aum des Bewusstwerdens un
Kinder, Jugendliche und Erwachsene der Retlexion SCHaifen
chatten ZwWar ın virtuellen Räumen un die inübung der abe der Unter-
agıeren scheinbar tatsäc  1C miteiman- scheidung, ach der ege des Bene-
der und suggerieren sich Kommunika- CAıikt die Multter aller ugenden, eine
tıon, eziehung und Lebenserfahrung. Hiılfe azu SEIN kann, wird sıch kon-
In Wirklichkeit aber vereinsamen S1ie kreten ag eines Klosters zeigen
und werden zunehmend unfähig, Fra- können. (sanz sıcher wird es NOLwen-
gEeN und on ihres persönlichen dig sSem, Käume des Schweigens un

der Stille schaffen, damit der Fin-Lebens lösen. Depressionen un
Suchterkrankungen 1ın jeder Form neh- zeine und eine Gemeinschatt Von MNEeU-
Men während die ahigkeit, durch lernen, wahrzunehmen, abzuwägen

und 7 entscheiden.Kommunikation ın Beziehungen Kon-
lösen, abnımmt.

Fin enediktinerkloster In der egen- Die Sıcherung sozijaler Systeme
wart I11US$S5 Modell SEe1IN, 1n dem Käume auf der rundlage ethischer nischeı-
Hır lebendige Auseinandersetzungen, dungen
ür Zusammenarbeit, tür Kommunika-
81678 un tür Cie Lösung Vo  - wierig- (hhe Sicherung der sozialen 5Systeme
keiten angeboten werden. uUuNsSselTeTr Gesellschaft wird MUrTrT dann

möglich sSe1INn, We auf der rundlage
Die abe der Unterscheidung ın ethischer Entscheidungen Menschen

einer gigantischen Informationsflut Un Gruppen efähigt werden, ür die-
5Systeme Verantwortung überneh-

nen In zunehmendem Maße ıst RS[Jas grundlegende Problem uUuNnseTtTeTr

ommunikationsgesellschaft besteht ass die icherung sozialer Systeme
iıcht darın, ass WIır weniıige, S  11 höhere Autoritäten der größere yste-
dern ass wır viele Informationen übertragen ird un! der Einzelne
aben, die wır nıcht mehr wahrnehmen, sich Aaus SeINeTr Verantwortung zurück-
nıcht mehr verarbeiten un! deshalb zieht Es wird eine rage der ukun
nıcht mehr für uUunser en brauchbar se1n, ob UuNSEeTE Kranken-, Alters- Uun!|
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- Oboedientia = Gehorsam = Verpflich­
tung zum gemeinsamen Hören und 
zum Umsetzen des gemeinsam Ge­
hörten. 

4. Lebendige Auseinandersetzung 
statt virtueller Erfahrungen 

Menschliche Vollzüge, Menschenleben 
und die Wahrnehmung des Lebens 
werden mehr und mehr nur noch vir­
tuell erfahren. Es fehlt zunehmend die 
lebendige Auseinandersetzung mit 
Menschen, Dingen und Ereignissen, 
das achtsame aufeinander Hören und 
vor allem die lebendige Kommunika­
tion. 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
chatten zwar in virtuellen Räumen und 
agieren scheinbar tatsächlich miteinan­
der und suggerieren sich Kommunika­
tion, Beziehung und Lebenserfahrung. 
In Wirklichkeit aber vereinsamen sie 
und werden zunehmend unfähig, Fra­
gen und Konflikte ihres persönlichen 
Lebens zu lösen. Depressionen und 
Suchterkrankungen in jeder Form neh­
men zu, während die Fähigkeit, durch 
Kommunikation in Beziehungen Kon­
flikte zu lösen, abnimmt. 
Ein Benediktinerkloster in der Gegen­
wart muss Modell sein, in dem Räume 
für lebendige Auseinandersetzungen, 
für Zusammenarbeit, für Kommunika­
tion und für die Lösung von Schwierig­
keiten angeboten werden. 

5. Die Gabe der Unterscheidung in 
einer gigantischen Informationsflut 

Das grundlegende Problem unserer 
Kommunikationsgesellschaft besteht 
nicht darin, dass wir zu wenige, son­
dern dass wir zu viele Informationen 
haben, die wir nicht mehr wahrnehmen, 
nicht mehr verarbeiten und deshalb 
nicht mehr für unser Leben brauchbar 

einsetzen können. Es wird in Zukunft 
besonderer Anstrengungen bedürfen, 
damit Einzelne und Gruppen wieder 
die Gabe der Unterscheidung lernen, 
um brauchbare Informationen für das 
Leben zu finden, um zu unterschei­
den, was sinnvoll, effektiv, nützlich 
und vor allem lebensfördernd ist. Aus 
dem unendlich großen Angebot von 
Möglichkeiten müssen jene Goldkör­
ner herausgefunden werden, die das 
Leben durchschaubarer, brauchbarer 
und effektiver machen. 
Es geht also nicht darum, noch mehr 
Informationen zu geben oder wichtige 
Informationen nicht zu geben, sondern 
einen Raum des Bewusstwerdens und 
der Reflexion zu schaffen. 
Ob die Einübung der Gabe der Unter­
scheidung, nach der Regel des hl. Bene­
dikt die Mutter aller Tugenden, eine 
Hilfe dazu sein kann, wird sich im kon­
kreten Alltag eines Klosters zeigen 
können. Ganz sicher wird es notwen­
dig sein, Räume des Schweigens und 
der Stille zu schaffen, damit der Ein­
zelne und eine Gemeinschaft von neu­
em lernen, wahrzunehmen, abzuwägen 
und zu entscheiden. 

6. Die Sicherung sozialer Systeme 
auf der Grundlage ethischer Entschei­
dungen 

Die Sicherung der sozialen Systeme in 
unserer Gesellschaft wird nur dann 
möglich sein, wenn auf der Grundlage 
ethischer Entscheidungen Menschen 
und Gruppen befähigt werden, für die­
se Systeme Verantwortung zu überneh­
men. In zunehmendem Maße ist es so, 
dass die Sicherung sozialer Systeme an 
höhere Autoritäten oder größere Syste­
me übertragen wird und der Einzelne 
sich aus seiner Verantwortung zurück­
zieht. Es wird eine Frage der Zukunft 
sein, ob unsere Kranken-, Alters- und 
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Arbeitslosenversicherungen och Gül- ten Wie jeder andere wirtschaftliche
tigkeit haben können, WeTn nicht eın Betrieb steht auch eın Kloster 1 pan-

Bewusstsein der Verantwortung nungsfeld zwiıischen wirtschaftlichem
füreinander entsteht. Kın Kloster ist eın Erfolg und soz1laler Verantwortung,
sOoz1iales System, 1n dem sowochl für Wie das ebet, ıst die Onkrete Ar-
Ite als auch für Ta innerhalb wWwIıe beit, VOrTr allem dıe andarbeıt, eın
auch außerhalb des Klosters gesorgt sentliıcher Teıl des spirituellen Lebens.
werden I11USS5 Dies ıst ur möglıch auf- Die gemeınsame Arbeit ist geistliches

Tun und Gebet esha wird 1n utgrund der eziehungen und der Ver-
antwortung der einzelnen G lieder @1- ich besonderer Wert darauf gelegt,

Gemeinschaft untereinander. Men- ass alle Brüder siıch den rDEelten
schen sind immer aufeinander bezogen 1 und das Haus beteiligen. Mit
un können ur ın einer Gemeinschaft besonderer orgfalt pflegen S1E (särten,

denen VOT em Heilkräuter undsich_pntfalten. Auf der Grundlage die-
Sacer Überzeugung tunktionieren eın Be- (‚emüse für den täglichen Gebrauch
nediktinerkloster un eine menschliche angebaut werden. Der überwiegende
Gesellschaft Fın Kloster [T1USS Teil der Heilkräuter ırd ın der 1KOT-+
also bewusst Verantwortung 1n diesen kellerei Likören verarbeitet. IDie Kel-

lerei un der Laden stellen einen wich-sozjalen Systemen übernehmen,
ohl ach nnen als auch nach außen. tigen Erwerbsteil ım Kloster dar. Ne-
Besondere Liebe nd Sorgfalt soll den ben den Likören produzieren die Mön-
Kranken entgegen gebrac werden. che auch ın  ren, Ole und OsSsmetl
Benedikt schreibt seiner Regel „Die Die gleiche Aufmerksamkeit schenken
orge für die Kranken steht VOLT un S1€E der Arbeit 1n Werkstätten, VOT Aal-
über en anderen PHichten”.“ Die lem jeder künstlerischen Tätigkeit. Eın
Mönche V (‚ut iıch sehen 1n der Bruder arbeitet im eigenen Atelier und
orge Clie und 1 Dienst den macht Entwürtfe für Kirchen und Ka-
Kranken einen Weg der (;ottesertah- pellen, für CGlastenster und (‚esamtkir-
uns S1e sollen eınen eigenen aum chengestaltungen, eın anderer ist (GOld-
en und jemanden, der sich ompe- schmied
tent SiIeE kummert. Krankheit und In einem Kloster werden aber bei-
Schwäche werden zu einem (Irt der spielsweise Arbeitsplätze cht Aur für
Gotteserfahrung un der Begegnung Mönche geschaffen, sondern immer
mit Jesus Christus Deshalb haben die auch Arbeitsplätze für Menschen, die
Mönche das ‚Hildegardzentrum' ein- in mittelbarer und unmittelbarer Um-
gerichtet.‘ gebung des Klosters leben ınNne los-

tergründung wWwIıe in Gut ich wird sich
Wirtschaftliches Denken und deshalb der sozıalen Verantwortung

sozliale Verantwortung bewusst Se1Nn un S1e em wirtschaft-
lichem Ylanen zugrunde legen. Es ist

kın Benediktinerkloster [11USS Nor- der Gegenwart eine ogroße Verant-
malfall autonom und selbstverantwort- wortung und Herausforderung ür eın
1ch SEINEN Lebensunterhalt erwirtscha f- Neues Kloster, menschliche und soz1uale

36,1
[ )as Hildegardzentrum ist eın staatlich anerkanntes Ambulatorium Hr Physiotherapie un Psycho-
therapie, in dem auch 1ne psychosomatische Kombinationstherapie (PSKT) entwickelt wurde und
angewendet wiırd
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Arbeitslosenversicherungen noch Gül­
tigkeit haben können, wenn nicht ein 
neues Bewusstsein der Verantwortung 
füreinander entsteht. Ein Kloster ist ein 
soziales System, in dem sowohl für 
Alte als auch für Kranke innerhalb wie 
auch außerhalb des Klosters gesorgt 
werden muss. Dies ist nur möglich auf­
grund der Beziehungen und der Ver­
antwortung der einzelnen Glieder ei­
ner Gemeinschaft untereinander. Men­
schen sind immer aufeinander bezogen 
und können nur in einer Gemeinschaft 
sich entfalten. Auf der Grundlage die­
ser Überzeugung funktionieren ein Be­
nediktinerkloster und eine menschliche 
Gesellschaft. Ein neues Kloster muss 
also bewusst Verantwortung in diesen 
sozialen Systemen übernehmen, so­
wohl nach innen als auch nach außen. 
Besondere Liebe und Sorgfalt soll den 
Kranken entgegen gebracht werden. 
Benedikt schreibt in seiner Regel: "Die 
Sorge für die Kranken steht vor und 
über allen anderen Pflichten" .4 Die 
Mönche von Gut Aich sehen in der 
Sorge um die und im Dienst an den 
Kranken einen Weg der Gotteserfah­
rung. Sie sollen einen eigenen Raum 
haben und jemanden, der sich kompe­
tent um sie kümmert. Krankheit und 
Schwäche werden so zu einem Ort der 
Gotteserfahrung und der Begegnung 
mit Jesus Christus. Deshalb haben die 
Mönche das ,Hildegardzentrum' ein­
gerichtet.5 

7. Wirtschaftliches Denken und 
soziale Verantwortung 

Ein Benediktinerkloster muss im Nor­
malfall autonom und selbstverantwort­
lich seinen Lebensunterhalt erwirtschaf­

ten. Wie jeder andere wirtschaftliche 
Betrieb steht auch ein Kloster im Span­
nungsfeld zwischen wirtschaftlichem 
Erfolg und sozialer Verantwortung. 
Wie das Gebet, so ist die konkrete Ar­
beit, vor allem die Handarbeit, ein we­
sentlicher Teil des spirituellen Lebens. 
Die gemeinsame Arbeit ist geistliches 
Tun und Gebet. Deshalb wird in Gut 
Aich besonderer Wert darauf gelegt, 
dass alle Brüder sich an den Arbeiten 
im und um das Haus beteiligen. Mit 
besonderer Sorgfalt pflegen sie Gärten, 
in denen vor allem Heilkräuter und 
Gemüse für den täglichen Gebrauch 
angebaut werden. Der überwiegende 
Teil der Heilkräuter wird in der Likör­
kellerei zu Likören verarbeitet. Die Kel­
lerei und der Laden stellen einen wich­
tigen Erwerbsteil im Kloster dar. Ne­
ben den Likören produzieren die Mön­
che auch Tinkturen, Öle und Kosmetik. 
Die gleiche Aufmerksamkeit schenken 
sie der Arbeit in Werkstätten, vor al­
lem jeder künstlerischen Tätigkeit. Ein 
Bruder arbeitet im eigenen Atelier und 
macht Entwürfe für Kirchen und Ka­
pellen, für Glasfenster und Gesamtkir­
chengestaltungen, ein anderer ist Gold­
schmied. 
In einem Kloster werden aber bei­
spielsweise Arbeitsplätze nicht nur für 
Mönche geschaffen, sondern immer 
auch Arbeitsplätze für Menschen, die 
in mittelbarer und unmittelbarer Um­
gebung des Klosters leben. Eine Klos­
tergründung wie in Gut Aich wird sich 
deshalb der sozialen Verantwortung 
bewusst sein und sie allem wirtschaft­
lichem Planen zugrunde legen. Es ist 
in der Gegenwart eine große Verant­
wortung und Herausforderung für ein 
neues Kloster, menschliche und soziale 

, RB 36,l. 
5 	 Das Hildegardzentrum ist ein staatlich anerkanntes Ambulatorium für Physiotherapie und Psycho­

therapie, in dem auch eine psychosomatische Kombinationstherapie (PSKT) entwickelt wurde und 
angewendet wird. 
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Arbeitsbedingungen schatten un zeinen un einer Gemeinschaft, /eiıten
gleichzeitig wirtschatftliıch erfolgreich und Räume der Ruhe und Stille, der

SEHN. Dazu gehört selbstverständ- Arbeit un der Tätigkeit ach außen
lıch, ass eın Kloster ökologische (G(Ee- und innen ordnen, ass sie dem

Leben dienen un nicht das Leben TT -sichtspunkte muit einbezieht. Öönche
en Verantwortung für die Erde, das stören Das Ordnen VOon Lebensrhyth-
asser un die | uft und für die VOT- iNe  3 braucht eıt un eld Der Preis
antwortliche un u  ung tür einen gyesunden Lebensrhythmus
V On Kessourcen der Erde Deshalb ist hoch, aber za sich AUS uUurCc
ird eın Kloster zu eispie] die Zufriedenhei der Einzelnen und
schr bewusst entscheiden MUssen, wel- einer Gruppe, durch das vernünftige
hes Heiz- der Energiesvystem s nutzt Bewältigen der Arbeit un durch den
un verwirklicht inneren un außeren Frieden, den Fin-
[ ieses wirtschaftliche Denken eines zelne und eine (Gemeinschaft en
Neuen Klosters ordert, ass (Gewinne Fın Kloster wird ın e1inern be-
ZUu Teil auch denen zugute kommen, wussten Reflexionsprozess dıe Lebens-
die S1IE erarbeiten, und ass SieE Zu rhythmen s() ordnen, dass, wıe 5 die
Teıl wieder 1n den Betrieb inveshert ege des Benedikt beschreibt, alle
werden, Zukunftsperspektiven un C’ilieder der Gemeinschaft In Frieden

miteinander en können.nnovationen ermöglichen. Vor al-
lem sollen dadurch kreative een g_
tördert werden, die eıne Weiterent- Konflikt un Gewalt
wicklung des wirtschaftliıchen rfolges
urn der soz1ialen Verantwortung Star- Zunehmend ist beobachten, ass
ken Sie dürfen nicht als Gewinne Tit- Clie Unfähigkeit wächst, Konflikte g_
ter wıeder AUuUSs dem Betrieb geZOgEN walHrel lösen; ebenso ist die immer
werden, enn das ware Verachtung un stärkere Unfähigkeit spüren, Ursa-
eine hmälerung der Leistung derer, chen V  - Konflikten erkennen, die-
cie sie erarbeitet en S! ehestmöglıch anzusprechen und

bereinigen, S1e nıcht mut (G(Gewalt un
Neue Lebensrhythmen im Event- Aggression, sondern muit der ucC

a0s ach Konsens un Kooperationsmög-
liıchkeiten Z bewältigen. ewaltan-

Zunehmen: klagen Menschen aru- wendungen nehmen Z iın Fa-
milien, ın UuNserTer Gesellschaft und ınber, ass S1E ın ihrem eigenen en

keinen lebenswerten KRhythmus aben, den großen Konflikten zwischen Völ-
dass Lebensgestaltung 1n einem Unı kern un Religionen. Wenn e1n MEeues
übersichtlichen a0s verkommt. FKS Kloster überhaupt In der Gegenwart
oibt keine testen Zeiten für Ruhe un Sinn en soll, annn mussen Mönche
Arbeit, Hr Kommunikation und Feste innerhalb des Klosters fähig se1n, Kon-
Fin Kloster wird deshalb versuchen, flikte auf e1Ne andere Art un Weise Zu
das en und alle Lebensvollzüge in lösen als mıiıt Gewalt Diese Arbeit an

einen Rhythmus bringen, der den der Konfliktfähigkeit nnerha einer
Ertordernissen des Lebens 11 Innen Gruppe braucht Räume un Zeiıten der
un im en entspricht. Lebensrhyth- Auseinandersetzung un der Koopera-
ITI1E|  - eachten heifst Wert zu legen auf Hon. In einem Kloster werden deshalb
die leib-seelische Gesundcheit des Fin- Basiserfahrungen ermöglicht werden
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Arbeitsbedingungen zu schaffen und 
gleichzeitig wirtschaftlich erfolgreich 
zu sein. Dazu gehört selbstverständ­
lich, dass ein Kloster ökologische Ge­
sichtspunkte mit einbezieht. Mönche 
haben Verantwortung für die Erde, das 
Wasser und die Luft und für die ver­
antwortliche und sparsame Nutzung 
von Ressourcen der Erde. Deshalb 
wird ein neues Kloster zum Beispiel 
sehr bewusst entscheiden müssen, wel­
ches Heiz- oder Energiesystem es nützt 
und verwirklicht. 
Dieses wirtschaftliche Denken eines 
neuen Klosters fordert, dass Gewinne 
zum Teil auch denen zugute kommen, 
die sie erarbeiten, und dass sie zum 
Teil wieder in den Betrieb investiert 
werden, um Zukunftsperspektiven und 
Innovationen zu ermöglichen. Vor al­
lem sollen dadurch kreative Ideen ge­
fördert werden, die eine Weiterent­
wicklung des wirtschaftlichen Erfolges 
und der sozialen Verantwortung stär­
ken. Sie dürfen nicht als Gewinne Drit­
ter wieder aus dem Betrieb gezogen 
werden, denn das wäre Verachtung und 
eine Schmälerung der Leistung derer, 
die sie erarbeitet haben. 

8. Neue Lebensrhythmen im Event­
Chaos 

Zunehmend klagen Menschen darü­
ber, dass sie in ihrem eigenen Leben 
keinen lebenswerten Rhythmus haben, 
dass Lebensgestaltung in einem un­
übersichtlichen Chaos verkommt. Es 
gibt keine festen Zeiten für Ruhe und 
Arbeit, für Kommunikation und Feste. 
Ein Kloster wird deshalb versuchen, 
das Leben und alle Lebensvollzüge in 
einen Rhythmus zu bringen, der den 
Erfordernissen des Lebens im Innen 
und im Außen entspricht. Lebensrhyth­
men beachten heißt Wert zu legen auf 
die leib-seelische Gesundheit des Ein­

zeInen und einer Gemeinschaft, Zeiten 
und Räume der Ruhe und Stille, der 
Arbeit und der Tätigkeit nach außen 
und innen so zu ordnen, dass sie dem 
Leben dienen und nicht das Leben zer­
stören. Das Ordnen von Lebensrhyth­
men braucht Zeit und Geld. Der Preis 
für einen gesunden Lebensrhythmus 
ist hoch, aber er zahlt sich aus durch 
die Zufriedenheit der Einzelnen und 
einer Gruppe, durch das vernünftige 
Bewältigen der Arbeit und durch den 
inneren und äußeren Frieden, den Ein­
zelne und eine Gemeinschaft haben. 
Ein neues Kloster wird in einem be­
wussten Reflexionsprozess die Lebens­
rhythmen so ordnen, dass, wie es die 
Regel des hl. Benedikt beschreibt, alle 
Glieder der Gemeinschaft in Frieden 
miteinander leben können. 

9. Konflikt und Gewalt 

Zunehmend ist zu beobachten, dass 
die Unfähigkeit wächst, Konflikte ge­
waltfrei zu lösen; ebenso ist die immer 
stärkere Unfähigkeit zu spüren, Ursa­
chen von Konflikten zu erkennen, die­
se ehestmöglich anzusprechen und zu 
bereinigen, sie nicht mit Gewalt und 
Aggression, sondern mit der Suche 
nach Konsens und Kooperationsmög­
lichkeiten zu bewältigen. Gewaltan­
wendungen nehmen zu in unseren Fa­
milien, in unserer Gesellschaft und in 
den großen Konflikten zwischen Völ­
kern und Religionen. Wenn ein neues 
Kloster überhaupt in der Gegenwart 
Sinn haben soll, dann müssen Mönche 
innerhalb des Klosters fähig sein, Kon­
flikte auf eine andere Art und Weise zu 
lösen als mit Gewalt. Diese Arbeit an 
der Konfliktfähigkeit innerhalb einer 
Gruppe braucht Räume und Zeiten der 
Auseinandersetzung und der Koopera­
tion. In einem Kloster werden deshalb 
Basiserfahrungen ermöglicht werden 
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mussen, wIıe gemeInsames eben, 71ı wendig sein, die spirituelle Praxis un
Arbeiten, miteinander Den- dıe religiösen Erfahrungen kennen

ken und andeln möglich werden lernen, miteinander zuUu teilen, Ach-
kann, Oohne dass Finzelne der rup- tung, Kespekt und Ehrhurcht VOrTr dem
PpeN diskriminiert, verletzt, verachtet jeweils anderen, L17 In ıhm bezie-
oder Sar ausgelöscht werden. Onflıkt- hungsweise N ihnen die Gleichgesinn-
fähigkeit bratucht clie Konsensfähigkeit. ten entdecken. Interreligiöser | ia-
| hese ıst Aur Z erreichen, ennn der log 1n einem Kloster beginnt mıit der

UC nach den Brüdern und Schwes-Finzelne oder eine Gruppe fähig wird,
ın sıch selbst Konflikte Zu |ösen, tern Im eigenen Haus und endet nicht
dann anhand der Erfahrungen dieses 11 Dialog mıit den Mönchen, ın ande-
Konfliktlösungsmodells S1E auch nach rTen spirituellen Traditionen der Weltre-
außen hin vegenüber anderen anzu- lıgionen, sondern wendet sich an alle
wenden. Benediktiner lernen diese Menschen guten Willens. Dadurch ird
Konfliktfähigkeit dadurch dass G1E ihr e1n Baustein für den Frieden ın dieser
Selbsthbewusstsein starken, gleichzeitig Welt gelegt. |)as Kloster (zut ich hat
aber einen Weg der Demut, der Ent- sıch dieser spirıtuellen Friedensarbeit
selbstung gehen, un auf dem Weg Von Anfang verschrieben.
dieser Selbstreduktion Zzur Selbstentfal- [ ıe Onche 1e1nen sich auch „Bene-
tung inden |)hes ıst eine besonders diktiner für Europa”, weıl SIE mıiıt ih-
große Herausforderung ın einer Zeit, ın IC  3 gemeinsamen en e1n Zeichen
der Clie Persönlichkeit des Finzelnen sein wollen für eın Europa, In dem dje
durch Erziehung und Gewalt verbogen 1e VOnM Menschen un Völkern
un zerstort ist nıcht Hindernis, sondern Chance für

81n erfülltes en ISE Im Bemühen,
Auf der Suche ach miteinander eın geistliches en ach

Geschwistern den lerror VOo dem Evangelium und der ege des
Fundamentalisten enedı tühren, Urc das En-

seıtige Verstehen un Annehmen wol-
Fıne der grölßsten Herausforderung ın len S1Ee R1n Zeichen für Europa setzen,

das Modell Se1n kann ür das Zusam-der Gegenwart ist der interreligiöse
und interkontessionelle Dialog. Die menleben und die Verständigung ınter
meıisten Konflikte dieser Welt entste- den Menschen, den Nationen un Ke-
hen vermutlich aufgrund religiö- c10NeEN Luropas.

Konflikten Der Terror der Funda-
mentalisten Von rechts und links be- 11 Die Entwicklung einer piırıtua-
droht nıicht Aur Keligionen, sondern lıtät Vo annern
auch Völker un Staaten, edroh en
Frieden, die wirtschaftlich: Entwick- Die Entwicklung einer Spiritua-
lung nd die Wohltahrt der Menschen Lität VOon ännern ıst keine Abgren-
und der Völker. EKın Benediktinerklos- ZUNg, sondern eine Kooperation mit
ter der Gegenwart ırd sıch deshalb der Entwicklung einer weiblichen Spi-
auf die Suche nach Geschwistern ın ritualität. Männer und Frauen mussen
anderen Kontessionen und Religionen vonemander lernen, Un ihre eıgene
machen. [dDie Mönchstraditionen der Spiritualität entdecken und BEeSECN-
e haben 1ın den allermeisten Fällen seitig truch  ar z machen. Spiritua-
die gleichen 1ele ESs wird deshalb Ot- )ıtät Von Männern hat 1ın der Vergan-
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müssen, wie gemeinsames Leben, zu­
sammen Arbeiten, miteinander Den­
ken und Handeln möglich werden 
kann, ohne dass Einzelne oder Grup­
pen diskriminiert, verletzt, verachtet 
oder gar ausgelöscht werden. Konflikt­
fähigkeit braucht die Konsensfähigkeit. 
Diese ist nur zu erreichen, wenn der 
Einzelne oder eine Gruppe fähig wird, 
in sich selbst Konflikte zu lösen, um 
dann anhand der Erfahrungen dieses 
Konfliktlösungsmodells sie auch nach 
außen hin gegenüber anderen anzu­
wenden. Benediktiner lernen diese 
Konfliktfähigkeit dadurch, dass sie ihr 
Selbstbewusstsein stärken, gleichzeitig 
aber einen Weg der Demut, der Ent­
selbstung gehen, und auf dem Weg 
dieser Selbstreduktion zur Selbstentfal­
tung finden. Dies ist eine besonders 
große Herausforderung in einer Zeit, in 
der die Persönlichkeit des Einzelnen 
durch Erziehung und Gewalt verbogen 
und zerstört ist. 

10. Auf der Suche nach 
Geschwistern gegen den Terror von 
Fundamentalisten 

Eine der größten Herausforderung in 
der Gegenwart ist der interreligiöse 
und interkonfessionelle Dialog. Die 
meisten Konflikte dieser Welt entste­
hen vermutlich aufgrund von religiö­
sen Konflikten. Der Terror der Funda­
mentalisten von rechts und links be­
droht nicht nur Religionen, sondern 
auch Völker und Staaten, bedroht den 
Frieden, die wirtschaftliche Entwick­
lung und die Wohlfahrt der Menschen 
und der Völker. Ein Benediktinerklos­
ter der Gegenwart wird sich deshalb 
auf die Suche nach Geschwistern in 
anderen Konfessionen und Religionen 
machen. Die Mönchstraditionen der 
Welt haben in den allermeisten Fällen 
die gleichen Ziele. Es wird deshalb not­

wendig sein, die spirituelle Praxis und 
die religiösen Erfahrungen kennen zu 
lernen, miteinander zu teilen, in Ach­
tung, Respekt und Ehrfurcht vor dem 
jeweils anderen, um in ihm bezie­
hungsweise in ihnen die Gleichgesinn­
ten zu entdecken. Interreligiöser Dia­
log in einem Kloster beginnt mit der 
Suche nach den Brüdern und Schwes­
tern im eigenen Haus und endet nicht 
im Dialog mit den Mönchen, in ande­
ren spirituellen Traditionen der Weltre­
ligionen, sondern wendet sich an alle 
Menschen guten Willens. Dadurch wird 
ein Baustein für den Frieden in dieser 
Welt gelegt. Das Kloster Gut Aich hat 
sich dieser spirituellen Friedensarbeit 
von Anfang an verschrieben. 
Die Mönche nennen sich auch "Bene­
diktiner für Europa", weil sie mit ih­
rem gemeinsamen Leben ein Zeichen 
sein wollen für ein Europa, in dem die 
Vielfalt von Menschen und Völkern 
nicht Hindernis, sondern Chance für 
ein erfülltes Leben ist. Im Bemühen, 
miteinander ein geistliches Leben nach 
dem Evangelium und der Regel des hl. 
Benedikt zu führen, durch das gegen­
seitige Verstehen und Annehmen wol­
len sie ein Zeichen für Europa setzen, 
das Modell sein kann für das Zusam­
menleben und die Verständigung unter 
den Menschen, den Nationen und Re­
gionen Europas. 

11. Die Entwicklung einer Spiritua­
lität von Männern 

Die Entwicklung einer neuen Spiritua­
lität von Männern ist keine Abgren­
zung, sondern eine Kooperation mit 
der Entwicklung einer weiblichen Spi­
ritualität. Männer und Frauen müssen 
voneinander lernen, um ihre eigene 
Spiritualität zu entdecken und gegen­
seitig fruchtbar zu machen. Spiritua­
lität von Männern hat in der Vergan­
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genheit Oft Konfliıkten, Unrecht un Ins Kloster kommen Gäste, die einfach
Ferijen oder Urlaub machen wollen, VOTIntrigen in kleinen un großen Bere1-

chen geführt. Männer en vielen allem aber sind PS Gäste, die Tage ım
Kloster als Tage der der fürl}ereichen im Namen ihrer spirıtuellen

UÜberzeugung zroßes Unrecht getan. Exerzitien benützen. Diese Aaste neh-
kın Männerkloster der Gegenwart IN USS MeNn den gemeinsamen geistlichen
hier eınen klaren un eindeutigen Ak- UÜbungen, un der editati-
zent setzen, eiıne Form VOoO  - Spiritu- eıl Fine besondere Orm der (‚ast-
alıtät entwickeln, die fähig ıst, gelst- freundschaft ıst die Möglichkeit Von

„Kloster auf eit  M Hier leben Men-lıche und menschliche Entwicklung Zu

ördern und nıcht behindern DEN schen in sehr Beziehung mıit der
erfordert eın Bewusstsein der Klostergemeinschaft ür längere eıt
Männer, einen Umgang mıit den rel bis eun Monate) mıit Sie beten
leib-seelischen Empfindungen, eine un arbeiten mıt un nehmen tensiv
Verantwortung egenüber sıch celbst AaIin en der Klostergemeinschaft eil
un anderen. Männerspiritualität der Besonders bewährt hat sich diese orm
Gegenwart wird lernen VOo  - der Ent- der (‚asttreundschaf: für Menschen, die

ın Lebenskrisen stehen, berufliche oderwicklung der Spiritualität VOo  — Frauen
un auch diese wiıieder befruchten SpIl- persönliche Neuorientierung suchen.
rituelles en VOT Männern, das heißt

12 Neue Formen VvVo AutoritaätGebet, Meditation und geistliches Le-
ben, wird als eine kreative un! produk- einuben
HVve Arbeit anerkannt und als wesent-
licher, sinnvoller und konstruktiver Teil er ensch hat SeiNeE Autorität un
der mMmensc ntatung gesehen, I1NUSS S1ie entfalten. Grundsätzlic gilt

die Ehrftüurcht VOT der üurde eINeEesnicht als eiıne individuelle >Spinnerel, die
Ur dem persönlichen Wohlbetinden jeden Menschen, SEINeT Indivicdualität
und der eigenen Entwicklung dient. und Freiheit Fın MNEeUES Kloster Wr

eiINe Hiıerarchie der Werte anerkennen,Um eın spiriıtuelles en lernen,
braucht der Suchende einNe liebevolle das heißt, ass die zentrale Autorität
und aufmerksame Einführung. Es ıst 1ın eINes Osters der Gilaube VO  »3 vıielen
(Uut ich spürbar, wıe sehr sıch dıe Einzelnen an den lebendigen ott ist.
önche um Neuankommende, Gäste, ILhe letzte un höchste Autorität des
Gottsucher oder Menschen küm- Klosters, der alle verantwortlich sind,
Mern, die die Klosterpforte klopfen. ist ott selbst on ihm leitet sich jede
Jeder soll mit großer utmerksamkeit Autorität un Hierarchie ab „Nur e1-

MNerTr ıst eUeT eister, ihr alle speid Brü-un Wertschätzung empfangen Weel-
den T1UC ist {an nıcht 1n ür der.  M (Mt 23,8) Damlit alle Glieder einer
chwächen un ıll auch eıne kritische Gemeinschaft 1ın Frieden leben können,

wird ın diesem Kloster auch AutoritätPrüfung derer, die sich für einen gelst-
lıchen Weg entscheiden. [hieser Weg ausgeübt, und ZWAar nıcht MUur VO  - E1-
soll nicht Zu leicht gemacht werden. NMemn Einzelnen, sondern ın ihren Je-
Über em aber steht die hebevolle weiligen Teilbereichen VO:  » en uto-
Wertschätzung dessen, der sich auf den rıtät und Leitungsfunktionen sınd eın

Dienst der GemeinschaftWeg der Gottsuche gemacht hat.“

Vgl RB b / 1—-8; RB 1-
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genheit oft zu Konflikten, Unrecht und 
Intrigen in kleinen und großen Berei­
chen geführt. Männer haben in vielen 
Bereichen im Namen ihrer spirituellen 
Überzeugung großes Unrecht getan. 
Ein Männerkloster der Gegenwart muss 
hier einen klaren und eindeutigen Ak­
zent setzen, um eine Form von Spiritu­
alität zu entwickeln, die fähig ist, geist­
liche und menschliche Entwicklung zu 
fördern und nicht zu behindern. Das 
erfordert ein neues Bewusstsein der 
Männer, einen neuen Umgang mit den 
leib-seelischen Empfindungen, eine 
Verantwortung gegenüber sich selbst 
und anderen. Männerspiritualität der 
Gegenwart wird lernen von der Ent­
wicklung der Spiritualität von Frauen 
und auch diese wieder befruchten. Spi­
rituelles Leben von Männern, das heißt 
Gebet, Meditation und geistliches Le­
ben, wird als eine kreative und produk­
tive Arbeit anerkannt und als wesent­
licher, sinnvoller und konstruktiver Teil 
der menschlichen Entfaltung gesehen, 
nicht als eine individuelle Spinnerei, die 
nur dem persönlichen Wohlbefinden 
und der eigenen Entwicklung dient. 
Um ein spirituelles Leben zu lernen, 
braucht der Suchende eine liebevolle 
und aufmerksame Einführung. Es ist in 
Gut Aich spürbar, wie sehr sich die 
Mönche um Neuankommende, Gäste, 
Gottsucher oder um Menschen küm­
mern, die an die Klosterpforte klopfen. 
Jeder soll mit großer Aufmerksamkeit 
und Wertschätzung empfangen wer­
den. Natürlich ist man nicht blind für 
Schwächen und will auch eine kritische 
Prüfung derer, die sich für einen geist­
lichen Weg entscheiden. Dieser Weg 
soll nicht zu leicht gemacht werden. 
Über allem aber steht die liebevolle 
Wertschätzung dessen, der sich auf den 
Weg der Gottsuche gemacht hat. 6 

Ins Kloster kommen Gäste, die einfach 
Ferien oder Urlaub machen wollen, vor 
allem aber sind es Gäste, die Tage im 
Kloster als Tage der Stille oder für 
Exerzitien benützen. Diese Gäste neh­
men an den gemeinsamen geistlichen 
Übungen, am Gebet und der Meditati­
on teil. Eine besondere Form der Gast­
freundschaft ist die Möglichkeit von 
"Kloster auf Zeit". Hier leben Men­
schen in sehr enger Beziehung mit der 
Klostergemeinschaft für längere Zeit 
(drei bis neun Monate) mit. Sie beten 
und arbeiten mit und nehmen intensiv 
am Leben der Klostergemeinschaft teil. 
Besonders bewährt hat sich diese Form 
der Gastfreundschaft für Menschen, die 
in Lebenskrisen stehen, berufliche oder 
persönliche Neuorientierung suchen. 

12. Neue Formen von Autorität 
einüben 

Jeder Mensch hat seine Autorität und 
muss sie entfalten. Grundsätzlich gilt 
die Ehrfurcht vor der Würde eines 
jeden Menschen, seiner Individualität 
und Freiheit. Ein neues Kloster wird 
eine Hierarchie der Werte anerkennen, 
das heißt, dass die zentrale Autorität 
eines Klosters der Glaube von vielen 
Einzelnen an den lebendigen Gott ist. 
Die letzte und höchste Autorität des 
Klosters, der alle verantwortlich sind, 
ist Gott selbst. Von ihm leitet sich jede 
Autorität und Hierarchie ab. "Nur ei­
ner ist euer Meister, ihr alle seid Brü­
der." (Mt 23,8) Damit alle Glieder einer 
Gemeinschaft in Frieden leben können, 
wird in diesem Kloster auch Autorität 
ausgeübt, und zwar nicht nur von ei­
nem Einzelnen, sondern in ihren je­
weiligen Teilbereichen von allen. Auto­
rität und Leitungsfunktionen sind ein 
Dienst an der Gemeinschaft. 

6 Vgl. RB 66, 1-8; RB 58,1-8. 
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Derjenige, der in einem Kloster nach 
der Regel des hl. Benedikt Autorität 
ausüben will/ wird seine innere Ver­
bindung mit Gott und Jesus Christus 
schulen, wach halten und an andere 
vermitteln. Ein Kloster ist weder eine 
gruppendynamische Unternehmung 
noch eine Demokratie im weltlichen 
Sinn, sondern eine Gemeinschaft, in 
der sich alle ihrer Verantwortung ge­
genüber Gott bewusst sind. Die Verant­
wortung gegenüber Gott zeigt sich so­
wohl in allen Leitungsfunktionen wie 
auch in der Ausübung eines Amtes 
durch die Liebe, die sich die Glieder 
einer Klostergemeinschaft gegenseitig 
erweisen. Entscheidend in dieser Ge­
meinschaft ist nicht körperliche oder 
geistige Fähigkeit, auch nicht techni­
sches oder theoretisches Wissen, son­
dern die jeweils größere Liebe, die sich 
im alltäglichen Umgang miteinander 
zeigt. Derjenige, der in einem Kloster 
ein Amt oder eine Leitungsfunktion 
ausübt, tut dies im Auftrag der Ge­
meinde und in Verantwortung gegen­
über Gott. Der Maßstab seines Han­
delns ist die Liebe Gottes, die sich in 
seinem Mensch gewordenen Sohn Je­
sus Christus zeigt. 

13. Lebendige Kirche - kein Verein 
von Religionsfunktionären 

Ein Kloster will lebendige Kirche sein, 
nicht ein Verein von Religionsfunk­
tionären. Nicht nach Funktion wird das 

Vgl. RB 2, 1-40; RB 64, 1-22; RB 31,1-19. 

Leben eines Klosters beurteilt, sondern 
nach dem Leben, das durch dieses Klo­
ster vermittelt wird. Die Mitte dieses 
Klosters ist der Raum des Gebetes und 
der Stille, in dem der lebendige Gott 
gegenwärtig ist. Es geht also nicht 
darum, dass irgendein System funktio­
niert, sondern dass es Räume und Zei­
ten der geistlichen und spirituellen 
Erfahrung gibt. In diesen Räumen wer­
den primär nicht viele Worte gemacht, 
sondern dem Leben Raum gegeben, 
damit es sich entfalten kann. Gott sel­
ber, seine Kirche und Jesus Christus 
wird dadurch erfahren, dass das Leben 
in einem umfassenden Sinn gefördert 
wird. Das bedeutet, dass es in diesem 
Kloster möglich sein muss, lebendige 
Beziehungen zu haben und zu gestal­
ten, nach innen und nach außen. 
Lebendige Kirche ist kein System, dass 
sich im Inneren abschließt, sondern das 
einen Raum schafft, um das Leben zu 
ermöglichen, das sich über die Grenzen 
einer Klausur hinaus entfaltet und als 
Modell für das Zusammenleben von 
Menschen in dieser Welt gelten kann. 
Die Gottsuche, die sich in dieser Le­
bensgestaltung zeigt, wird nach der 
Regel des hl. Benedikt deshalb ein 
Raum sein, in dem Einzelne mit sich 
selber und mit anderen in Frieden le­
ben können. Dieses Friedensmodell 
wird eine spirituelle Erfahrung ermög­
lichen, die Menschen in allen ihren Le­
bensvollzügen beachten und dadurch 
eine gesamtmenschliche und gesell­
schaftliche Entwicklung fördern. 
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